
RWÄGUNGE BER DIE
KONGO-  IONEN

Vv»7ON Phılıps

Wer als Fremder während der Irockenzeıt in zwel onaten Belgisch-
Kongo bereist hat, darf darüber 1U  —4 mıiıt außerster Zurückhaltung SpP
chen Da{ür, daß seıne Eindrücke überhaupt mitteıilt, g1ibt 11UI eine
Entschuldigung nämlıch, dafß dıese Eindrücke noch SaNzZ 1CUu un frisch
sind. Die folgenden Aufzeichnungen gelten vorab der relig10sen Lage,
dıe VO theologischen Gesichtswinkel AaUS betrachtet wird

Eınleitung
Was den AUSs Belgıen kommenden Reisenden allererster Stelle

beeindruckt, ıst dıe ungeheuere Ausdehnung des Gebietes. Wenn INa  — die
Kongokarte auf die Europakarte legt, dafß Coquilhatville mıiıt Brüssel
zusammen(tallt, dann behindet sich die Hauptstadt Leopoldville irgendwo
1ın der Provence un der aien oma jenseıts der Pyrenaen. Der ord-
westpunkt auf die ohe zwischen Schottland un Dänemark, der
außerste Sudosten auf Kleinasıen; der Nordosten stölßt über die Ukraine
hınaus Man wird also icht mehr allzu erstaunt sSe1nNn uber die enormen

Unterschiede der Völker, der geographischen agen und selbst des IC
INnas Dazu kommt noch, daißs das Schutzgebiet Ruanda-Urund: eın Land
für sich ist, mıt anderen Kassen un einer anderen Kultur Auch 1 der
geistigen Haltung unterscheiden sıch die Hauptstadt un der est der
Kolonie weitgehend. Dieser Unterschied iindet ZU eıl seinen Wider-
hall 1ın dem starken Gegensatz zwıischen den Industriezentren un: dem
ebenso unendlichen w1e eintönıgen Busch Die Rassen un Sprachen
summı1eren sıch zweistellıgen Zahlen Die Bevölkerung ist horizontal
geschıeden 1n die große Masse derer, die INa  e Primitıv nennt, und dıekleine Schar der sogenannten evolues.

Was den I heologen me1ıisten verwirrt, ist die Aufteijlung der ApOo-
stolıischen Vikariate und Präfekturen Sie erscheinen iıhm w1e€e Kirchen,
die beziehungslos nebeneinander gestellt sind un: NUur iın sehr geringem
Umfange hre Erfahrungen austauschen, besonders da, verschiedene
Missionskongregationen der Arbeıt sind. Seit kurz besteht jedoch
1nNe Dauerkonferenz der wichtigsten Vikare. ber die Verteilung der
apostolischen Kräfite un ihr EKınsatz bleiben noch sehr unterschiedlich.

2) Der nachste Eindruck ist e Art Betäubung angesichts der VeOI-

wirrenden Fülle VO'  — roblemen Die relig10se rage, die Grundsatze un

z Vgl MICHIELS LAUDE!: Notre colonte. Bruxelles 171954: dıe ge0-
graphische Karte
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die Praxis der Moral, die wirtschafllicfie un SO7iaTe Lage, d‘ie‘ Efziehung
all das steht uıunter der Belastung der Hauptschwierigkeit: dem Rassen-

gegensatz, der mehr als einmal 1ne dumpfe Gereiztheit zwıischen Weißen
un Schwarzen verursacht. Diese Probleme erscheinen infolge e1Nes
geradezu schwindelerregenden Entwicklungsrhythmus VO  - Tag Tag
wenıger lösbar, waäahrend die Mıttel iıhrer Lösung beschränkt bleıiben.
Die Aufgabe der Mission geht uüuber Menschenkraft hınaus, sobald S1e
diese siıedende un brodelnde Wiırklichkeit angreift.

3) Diesen ersten Eindrücken gesellt sıch e1n Getühl aufrichtiger Be-
wunderung für die Pioniere be1l, die miıt and anlegen, un VOT em
für die Missionare. Mır scheint, dafß ihre Arbeiten un Mühen be1 WEe1-
tem dıe Schilderungen übertreffen, dıe INa  w uns davon gegeben hat Doch
ist dieser Bewunderung eın Schuß Iraurigkeit beigemischt angesichts des
Unvermögens der Missionare iıhrem Auftrag gegenüber. Wenn ich dies
schreibe, denke iıch nıcht 11UT! die StEIS beschränkte Zahl der Arbeiter,
sondern mehr die Knappheit ıhrer geistlıchen und materıellen Hiılfs-
mıittel. Die Problematık, der S1C gegenüberstehen, bringt S1E mehr als
einma|l außer Fassung. Nıcht alle en die Spannweite des Genies, un
doch verlangt INa  - VO  — ıhnen ohne Unterlaß buchstäablich schöpferische
Arbeıit.

Neben den Missionaren SIN da och die Verwaltungsbeamten, die
Industriellen, die Ärzte, Offhiziere un jedler. Sie en oft überragende
menschlıche Fähigkeiten, aber ohne Zweiftel auch ihre Schwächen. es
ın em en S1Ee hart arbeiten. Man macht ihnen  S oft unbe-
grundete Vorwürte.

Gegenüber der einheimischen Bevölkerung herrscht e1ım Besucher i1ne
Art staunender Sympathie vor. Wie schwer ist e 9 den Einheimischen
VOoONn Grund auf verstehen! Er ist ZUT selben eıt Yanz Mensch WwI1e WIT,
un doch wıeder vollkommen verschıeden VOIl uns. Kr erscheint uns 1ın
seinem Entwicklungsstadıum gleichzeitig sehr reich und sehr ATIN, Je nach
dem Gesichtspunkt. Was uns ıhm gegenüber 1n Unruhe versetzt, ist das
Vorhandensein 1emlıiıch konfuser omplexe, die verschiedentlich eine g-
ahrliche Intoxikation veranlassen mochten.

Was ast Mıssıon?
Auf diese rage wurde jeder Kongolese nen antworten, indem

mıiıt dem Fınger auf 1ne 1: von Gebäuden Aaus hartem Materıal miıt-
ten 1ın der ene hiınweiıst: verhältnısmäßig ımposant, Mittelpunkt relı-
g10Ser, erzieherischer un karıtatıver Wirksamkeit, wirkliche Zuflucht für
alle, die der Hilfe Leib oder BEiC bedüriftig sınd. ber der eologe
möOchte tiefer sehen; (Tr fragt nach dem Wesen dieses gr‘oßen Unterneh-
InenNns

Was ıst das Wesen der Mission? Man könnte annehmen, beständen
1er Arten VO  -} Mıssıonen, oder doch weniıgstens dreı: denn die vierte
hat, VO  3 ahe gesehen, LLUT den außeren Anschein der 1SS10N.
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Begifinen WIT mit ıhr, um sıe gleich_ a1isschaltén können. Es ist die
romantısche Mission, CIn wirklichkeitsfremdes Gebilde, eine Fahrt iın e1n
fernes Land, voller Tiere un gutmütiger Wailder, e1In abenteuerliches
un pıttoreskes Unternehmen eines gefärbten Humanitarismus un einer
obertlächlichen Religiosität. An den Utftfern des großen Stromes erwarten
die Schwarzen kniend die Ankunft des Bootes, In dem der i1ss1ionar das
Kreuz aufgepflanzt hat, un: bitten mıt gefalteten Händen dıe auie
Diese Vorstellung, der die Propagandakalender der Miıssionare ZU
eıl schuld sınd, wiegt die guten Pfarrkinder in ihren Illusionen, wah-
rend S1e für den Kınheimischen, der doch kein Kınd ist, bis einem
gew1ssen un verletzend ist Die wirkliche 1ss10n ist 1N€e S  &8  dnNz andere
un 1e1 ernstere Sache Sie ist die Eriüllung einer harten Aufgabe, die
Christus un die Kıirche iıhren (sesandten übertragen HaE damıt S1e die
A ausbreıiten un: die Erlösung vollenden

Eine zweıte Auffassung VOT] 1SsS10N ist ohl die meısten VCI-
breitete. S1e stellt sıch auf einen kanonistischen un strukturellen Stand-
punkt und begnügt sıch damit, die auswartıgen Missionen betrachten.
Mission ıst danach der Wiırkbereich der Apostolischen Vikare un Pra-
fekten, die VO  — der romiıschen Kongregation der Propaganda abhängen.Sie kennt noch keine Bıschöfe, die 1n eigenem Namen einen Teil der
Herde Christi leıten. „In den Gebieten, dıe noch nıcht als Diozesen —
richtet sınd, ist die gesamte dorge für die Missionen unfier den iıcht-
katholiken eINZIY un: alleın Sache des Apostolischen Stuhles.“ 2 Der
Papst ist der Dominus Apostolicus, den die Vikare un Präfekten edig-
lıch stellvertreten. Offensichtlich erhofft i1La4an bald den Auistieg einer
festeren un besser eingewurzelten Organisation. Vorläuhg verwendet
INa  } für die Christianisierung, wenıgstens ın Airika, noch recht pater-
nalistische Methoden. Das ist keine Kritik. Dieses Vorgehen erweıst sıch
für den Anfang als unumganglıch, aber darf nıcht verewiıgt werden.

Während des Krieges hat eın aufsehenerregendes Buch den SOZ10-
logischen Sıinn der 18S10N ın den Vordergrund gestellt. Als bb
Godin se1ine Schrift La France, DAYyS de Missıion23 herausbrachte, be-
absıchtigte keineswegs, sein Vaterland als Kirche 1m Anfangsstadium
darzustellen. Wir kennen Bischoöfe 1in Gallien mındestens seıt dem

Jahrhundert. ber die Glaubensprediger sehen sich heute einer Kultur
gegenübergestellt, die nıcht vor-christlich, sondern nach-christlich ist Das
ist ungleıch schwerwiegender. Angesıchts des Neuheidentums der alten
Welt ware iıne „missıonarische“ Reaktion ohl angebracht, denn die
Bevölkerung ist stark VOIN Materialismus durchsetzt, hat sıch der In-
differenz ergeben und ist mancherorts VO: Atheismus, Ja, VO kaämpfe-
rischen Antitheismus umworben. ine unzahlige Schar von Europäern,
,  & Codex Juris (lanonicı (abgek GJC) Can 1350, 27 cf. Ca 293,

(+0DIN DANIEL: La France, Days de MLSSLONQ (Rencontres) Parıs 1943
Diıiese Veröffentlichung tand weıten Widerhall ın Deutschland, England,

Belgien un anderswo.
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vorab Aaus den Arbéiterklassen un: 1mM UnfefiProletariat der großen In-
dustriezentren, wird Vvon der Botschaftt nıcht mehr angesprochen und muß
buchstäblich evangelisıert werden. Katechumenate waäaren für sS1€e ıcht
überflüssıg. War kennen WIT, dank der Redemptoristen un anderer
Kongregationen NECUCTICIHL Datums, Missionare für diıe Landbevölkerung,
für LG Pfarreien un: selbst für die Fabriken ber dıe Geschichte
er Missıon de Parıs und der 255107 de France ist bewegt Auch
1er bestimmt die soziologische Auffassung den Missionsbegriff.

Die eigentliıche, tiefe Bedeutung der Mıssıon, die en anderen —

grunde lıegen muß, ist theologischer Ordnung S1ie hat teıl der kırch-
lıchen, hierarchischen Gemeinschaft, die mıt der Evangelisation der Welt
beauftragt ist. Diese Gleichsetzung bringt CS mıiıt sich, dafß jeder Christ
von se1iner Taute Missıonar ist In Unterordnung unter die kıirchliche
Hierarchie MU: der gemeınsamen apostolischen Aufgabe teilneh-
men

ıne andere kühne Veröffentlıchung tragt den Titel L/’Eglıise etat
de Maıssıon Wenn 11a  — nıcht Au acht g1Dt, könnte dıeser Ausdruck
eın wen1g uUuNgeCNAau Se1IN. Man könnte versucht se1in, eine Natıon 1mM
arm- oder Kriegszustand denken ber für dıe Kirche ist die Mis-
S10N nıcht eın Ausnahmetall, sondern ein Normal- un Dauerzustand.
Die Gemeinschaft hat eine wesentliche Sendung un Ausbreitungskralit,
bıs iıhrem etzten Glied hınab ]diese Feststellung schließt die Exıstenz
Vvon. bestallten un qualifizierten Missıonaren nicht AaUS Ohne S1e könnten
diıe gewöhnlichen Gläubigen nıchts für die systematische Ausbreıiıtung des
Glaubens unternehmen. Man mul jedoch gestehen, daß dıe Gesamtheıt
der Christen ihrer Aufgabe nıcht gerecht geworden 15  9  * vıele sind sich
ihrer nıcht einmal bewußt. Der Christ als solcher tragt aber eınen eıl
der kollektiven Verantwortung. Wenn WITr „Katholiken“ SINn  d, siınd WIT
auf die Oikumene ausgerichtet, auf die an Welt Die beiden ypen
Von Miss1ıonaren, die berufsmalßıigen außerhalb der Heimat un die
Ort un Stelle mobilısıerten, sind 1m gleichen Maße notwendig, uUun! ihre
jeweilıgen Anstrengungen erganzen sich. Weıil die Autoren nıcht sauber

dıe verschiedenen Auffassungen des Begriffs „Mission” unter-
schieden aben, en S1Ce nıcht wen1g Verwirrung angestiftet.

Diese Ungenauigkeıt veranlaßt uns, VO W arum der 1ssıon SP  —
chen Die Missionswissenschafit ıst eıne junge Wissenschatt. Sıe gehört
4LJ' SUENENS: I/’Eglıse etat de MNLSSLON. Bruges 1955 Übersetzt 1n VCI-

schiedene Sprachen, deutsche Ausgabe: Ihe Kırche ım apostolıischen Eınsatz.
Neue Wege 1mMm Apostolat. FreiburgSchw. Der Inhalt des Buches berichtigt

Fuür dıe verschiedenen Auffassungen desdıe Doppeldeutigkeit des Titels.
Begriffs Missıon vgl SEUMOIS: Introduction la missıologıe (NZM Suppl
3). Schöneck-Beckenried 1952, bes 61 Noch eingehender SEUMOIS: "evVvO-
lutıon de la theologie missionnalire X Xe siecle. In Scientia Missıonum
ancılla, Festschrıitt Mulde p Nıjmegen 1953, 54—65 Zugunsten eınes
fundamental theologischen Sinnes behandelt die Frage DEWAILLY: Qu'est-

qu une mi1ssion” In: La UDıe spirituelle Parıs) 1948, ISO
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leider Zu den Teilen der 'fheologie, die noch arfi weitesfen zurück sınd.
Vorläufig weniıigstens noch: enn sıe machft große Fortschrıitte, ceit sS1e das
tadıum der Amateure überwunden hat Unsere katholische Missions-
wissenschaft War iıhrem Anfang weitgehend von der reformatorischen
abhangıg. Noch heute kann INa  ® 1im Kıelwasser VO Professor ch
lın die Spur VO  - een Gustav Warnecks feststellen Hier entsteht
ein 7z1iemlich verwirrendes Problem. Wenn I1a  - das Gesamt der mM1SS10-
narıschen Heerschar betrachtet, zeıgt sıch, daß dıe europäischen Nationen,
die Besitzungen 1n Übersee aben, i1ne große Zahl VO  - Freiwilliıgen
tellen Die Länder ohne Kolonıen bilden viel weniıger Au Bıs einem
bestimmten Punkt aßt sıch dieses Phanomen erklären. Das Mutterland
tuhlt sıch für se1INE „Adoptiv”-gebiete verantwortlich, und dieses Bewußt-
se1n übersetzt sich be1 den Gläubigen 1n missionariıschen KEiter.

Diıe koloniale Ausbeutung un: der relig10se Proselytismus erscheinen
irgendwie miteinander verwandt. Man könnte schr instruktive

dien machen über das Herkunftsland der Glaubensboten dieser entlegenen
Gebiete

Es gab ine Zeıt, 1n der fast 2/9 der Missionare Franzosen Heute
treten olländer un Belgier 1n relatıver Starke die Spiıtze. Diese
Lander gehoren denen der besitzenden Völker Die Deutschen un!
Italıener S1N. 1ın relatıv geringer Anzahl vertreten. Ihre afrıkanische Kıx-
pansıon ist ges Osterreicher un Ungarn sind in den Aufstellungen
der Propaganda NUr sehr gering vertreten Sie haben keine Besitzungen

5 Bezüglich Gustav Warneck vgl DÜRR: Sendende un werdende Kırche
ın der Missionstheologıe Gustav Warneck’s. Basel 1947 LEFEBVRE: La
theologiıe missionnaiıre de (sustav Warneck. In INEZT  z IE 1955, 15—929 Das
zugänglichste Werk SCHMIDLINS 1st se1ine Kathaolische Miss:onslehre ım Grund-
rıß Münster Über die katholische Missionswissenschait 1mM allgemeıinen
sıehe außer dem zıtıerten Werk VO  w SEUMOIS dıe beıden kleinen Bändchen der
Reihe La sphere et la CrO1X DANIELOU: Le mystere du salut des nalıons.
Parıs 1946 (Deutsch: Jom Heıl der Volker. Frankfurt/M. 1952 un!
LUBAC: TD fondement theologıque des M1SS10NS. Parıs 1946 Weıter dıe Ver-
öffentlichungen VO  - T HM, Von der Umkehr, der Miıssıon un!: der
Missionswissenschalft. In ZM  z 40, 1956, 05722965 Pıo DE MONDREGANES:
Manuale dı missionologia. Torıino 1950, bes 347— 355 Eıne gute Zusammen-
fassung der gesamten Frage bıetet SNOERKS: Missıes missietheologıie, 1nN:
oll Mechl 2 9 1957, 5—953 und 191135 ber dıe theologischen Grund-
begriffe SCHELLINCKX: Katholieke mi1ssıe missieapostolaat, 1n Bıjdragen
der Nederl. Jezureten I 1951, 363—53506 PERBAL: La teologıa m1ss1ona-
rı1a, 1n : Problema Orientamentı dı Teologıa dommaltıca. Kom 1957, 415—462
E ct. SCHORER: Pretres travaıllant dans les terrıtorres de la Propagande.
Nombre. Provenance. Ghamps d’actiunrte. Rome, Unı0on Missionnaıire du Glerge,
1954 In seinen Statistiken, dıe autf offiziellen Quellen beruhen, macht dieser
Autor folgende Angaben: 1953 stammten 3395 Priestermissionare Aaus Frank-
reich, 2959 aus Belgien, 29929 Aaus Holland, 2001 AUS Irland, 153352 Aaus taliıen,
547 AaUus Deutschland, 779 Aaus Spanıen. Osterreich zahlte Priestermissionare,
Polen 70, Ungarn Diıie belgische Provınz Limburg (mıt iıner halben Mıllıon
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'außerhétlb KEuropas gehabt. Doch ciiirfte man die Bedeutung dieses auf
den ersten Blick sonderbaren Zusammentr CHCH'S ıcht übertreiben. Die
Berufung ZU. Glaubensboten hangt ja .von vielen Imponderabilien
ab, VOT em VON der (Gsnade. In en Teılen der Welt WIT  d INa  e) Mis-
S10NAare Aaus Frankreıich, Belgien un Holland antreffen, selbst da das
natıonale Prestige keine spıelt. och genugt das, uns be-
ruhigen?

olen, die erklärte katholische Nation, trıtt 1n der Missionsgeschichte
wenig 1ın Krscheinung; vielleicht hangt das mıt seiner unruhnvollen (SO=
schichte 1n Kuropa INmMmMeEeEN Augenblicklich trıtt 1ne große Zahl VO:  -
olen 1n die Gesellschaft des (sottlichen Wortes eın Eıne ahnliche
Feststellung scheint sıch für Irland ergeben. Doch MUu: INa  e den
Iren als Plus anrechnen. da{fßs S1E den Katholizismus der Vereinigten Staaten,
Australiens un:' Neuseelands „gemacht  c haben Ihre Priester begleiteten
dıe Auswanderer un die Deportierten 1ın ihr neues Vaterland Die
Spanıer sind augenscheinlich stark 1n Latein-Amerika un auf den Phi-
lıppınen verireten, aber auch 1n Japan un anderswo 1n Asıen. Spanıer
W16e Irländer tellen immer mehr Kandıdaten für die Miıssıonsgenossen-
schaften ZUTr Verfügung. er Parallelismus zwischen Kolonisation und
1ss1ıon nımmt also ab, un diese eıdung der Begriffe kann uns 1109
treuen. Die Koppelung Koloni:en—Mission, die Warneck ZWAAal nıcht

Prinzip erhoben, aber doch als latsache hingenommen hat, ist Iso
1m Begriff sıch autfzulösen. Wiır können un heute 11UT schwer vorstellen,
WAaS mıt dem Optimiısmus und der uphorıe der europaıschen Kxpan-
S10N ıIn den anderen Kontinenten 1M etzten Jahrhundert auf S1C] hatte
Wır sınd zurückhaltender geworden, un mıt Hılfe dieser Nüchternheit
haben sıch uUuNSsSeETC geistlichen Anschauungen gelautert. Der christliche
Universalismus drangt sich uUu11l5 ımmer gebieterischer autf Selbst eın 1101-
maler Kontakt mıt der polıtischen Macht bırgt für die apostolische Arbeit
die Gefahr einer Hypothek 1n sıch, deren argerliche Rückwirkungen INa  ®]
nach Möglichkeit vermeıden sollte Im Kongo macht INa  e heute diese
Erfahrung. Das wirkliche Ziel der Mission kann dabe1 1Ur deutlicher
hervortreten.

UÜbrigens mufß vermerkt werden, dafß die mı1ss1ı0logische Reflexion
ziemlıch regelmaßıg hinter dem mı1ıssıionarıischen Leben zuruüuckbleibt Auf
rel1ıg10sem und theologischem Gebiet ist eıne nıcht seltene Erscheinung.
Der Heıilıge Geinst hat nıcht dıe gelehrten Analysen der Dogmatiker ab-
gewartet, die besten Christen, Männer und Frauen, AA Bekehrung
der Heidenländer treiben. Seit mehr als 100 Jahren schicken dıe
Patres Von Scheut ihre tapfersten Mitbrüder 1n dıe Iremde Welt: erst

Eınwohner gegenüber mehr als Millionen ın Österreich) hat mehr als 200
Priestermissionare. Eıne CUGTE Statistik gıbt ftür Osterreich 120—130 Priester-
mı1ssionare A} die Südtiroler abgerechnet. Vgl FRIED BETTRAY: ÖOster-
reichische Priester, Brüder und Schwestern aın aller Welt Wien 1957
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in unseren Tagen studieren s1e auf wissenschaftliche Art den Beweggrund
ZUTrC Miıssıon. Um das machen können, brauchten S1€e einen beachtlichen
Abstand der ine kritische Überlegung gestattete

In Belgien, un ohne Zweitel auch anderswo, ist die Lat sehr spontan,
und S1e eılt oft der systematischen Reflexion weıt OTaUS.,. Man wuürde aber
1im Unrecht se1n, wollte INan hleraus aut einen angel Reife schließen.
Es hat immer 1nNe verborgene, aber wirkliche Rechtfertigung datür SC-
geben: namlıch dıe Inspiration des Heilıgen Geıistes, die 1m Ruf der
Kirche Gestalt ANSCHOMM hat Die Versuche einer verstandesmäßigen
Begründung dagegen sınd me1ıstens unvollkommen SECWECSCH, un VOor
em vereintachten S1e sehr.

1ne erstie Deutung sucht den Hauptgrund, der den erkünder des
Christentums treibt, 1n der außersten Notlage, 1n der die Heiden sıch
dem ewıgen erderben ausgesetzt sehen. Wenn dıe Kırche, wıe de
A Ssagt, „der Leib der Liebe auf Erden ist, dann wird sS1e den
Verlassensten Hıltfe eilen. Wır siınd jedoch iıcht n7 uns VOI-

zustellen, da{fß der heidnische Block WI1e e1in Stein iın die Holle fällt Ohne
Laxisten se1N, dürten WITr auft die mehr oder wenıger außerordent-
lıchen Heilsmöglichkeiten rechnen. „Außerordentliıch” heißt ]Ja außer-
halb der regelrecht errichteten Heıilsanstalt, ıcht aber notwendig: \
bedingt ausnahmsweılse. |DITS gesunde Theologie kennt eın tröstliches
Kapitel er die Wirksamkeit der Begierdetaufe. kın el kann unter
dem Einflufß der Glaubensgnade, dıe auft eiınem Wege, den (50ft alleın
kennt, iıhm gelangt ıst, gerettet werden, selbst unter den mühseligen
Bedingungen Schwarz-Afrikas. Glorı:euxX schlofß ıne schon altere
Abhandlung mıt der Behauptung, Ir den Ungläubigen 1m allgemeınen
seı]len die Missionen nıcht sehr i1ne rage VO  - en un Tod als
vielmehr 1ne Frage der Fülle des Lebens
Wır rühren aber mıt dieser Aaus einer anthropozentrischen Sicht her

gegebenen Antwort nıcht den etzten Grund der Missıonen.
2) 1ne zweıte Ansıcht ist durch dıe Veröffentlichungen un! die weıt-

reichende Tätigkeit VO  - Charles 5 ] fast klassısch geworden. Man
könnte S1Ee als ekklesiozentrisd1 bezeichnen. Kur Charles un se1ıne

1949 reichte der Scheutvelder ERBERT be1ı der fieologis&en Fakultät
Löwen eine Doktordissertation eın über dıe theologische Rechtfertigung der
Miıssıon. Dıe Doktorarbeıt eines anderen Scheutisten, des LLEFEBVRE (S. Anm.
5) datıert VO Jahre 1954

LUBAC,
Y  Y CH (GLORIEUX: De la necessite des m1SS10Ns du probleme du salut des
infıdeles, 1: Supplement F’Union Missıonnaıire du Glerge de France, Janv.
1933, 5—25; auch dıe Okt.-Nummer, 1935
10 VOT allem HARLES: Missıologıe. Etudes, rapports, conjerences. ouvaın
19539, bes Dogmatıque missionnaire fondamentale, ANZZ0T Das Anliıegen ist
noch dringlicher dargestellt be1 FRISQUE La m1ssıon dans l’Eglıse, 1n Respon-
sabılıtes ınternatıionales des chretiens (Eglise Vivante), ournaı 1956, AL
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zahllosen Schüler, die VOT em Männer der ‘Tat sınd, i1st Ziel der Mis-
S1072 die Pflanzung der Kırche auf en Feldern der Welt Ihr Plan ist,
uüberall Kirchen errichten, dıe vollständig mıiıt okalem Klerus ausSgec-
tattet sind, mıt Klerus, der Ort un Stelle ausgebildet
wurde un mıt einheimischen Episkopat

Dieses System wird wesentlich VO  3 dem Bestreben bestimmt möglichst
schnell Vollendung der kanonistischen Struktur und
ernstzunehmenden Verbesserung der soziologischen Anordnung SC-
langen WEe1 Faktoren die komplementar sınd ach Maßgabe dieser
Entwicklung würden die Heidenländer bald au der Zuständigkeit der
Propaganda die anderer romischer Kongregationen übergehen, näamlich

dıe der Konzilskongregation un der Kongregatıion für außerordent-
ıche kirchliche Angelegenheıten beides Kongregatıonen, denen die
oberste Leitung un: die Errichtung der Dioözesen zusteht 11

Wiır können heute besser feststellen, WIC sehr diese Problematik
begründet S1IC auch SC1IN INAS, TOLZ em doch auf C111 Immediatum VOI-

engt 1st urch 11NC NCUC gesetzgeberische Umordnung sind soeben
Französisch Afrıka regelrechte Diozesen errichtet un Kirchenproviın-
Z  - zusammengefaßt worden die aber trotzdem, wen1gstens vorläufg,

Abhängigkeit VO  } der Propaganda Kongregatıion bleiben S1ie sınd
Iso noch ıcht vollständıg emanzıpılert Selbst tadıum der Auto-

kann demnach die Notwendigkeit ausgesprochen 1015510 -

narischen Taätigkeit nıcht unterschlagen werden Die Arbeit der effek-
ı1ven Kınwurzelung un der Heilıgung mufß noch fortgeführt WeIl-

den
denken WIT uns nıcht genügend be1 den Begriffen, die WIT VEerWEOCIN-

den Etymologisch und theologisch bezeichnen die Ausdrücke Miıssıon un:
Abpostolat Nau die gleiche Sache mı1t dem Unterschied daß
das C1INC Wort lateinisch das andere griechisch klıingt Ist die Lokalkirche
einmal gegruündet un eingepflanzt taucht doch diıe rage wieder auf
W ozu col1] diese SOZUSAaSCNH autochthon gewordene Organisation dienen”?
Eın etztes Zanuel haben WIFTr damıt noch nıcht gekennzeichnet Die Kıirche

sıch 1st ke  1n etztes Ziel Selbst iıhrer  ® höchsten Vollendung geht S1C

uüber den Wert Mittels ıcht hınaus, allerdings Totalmıiıttels

Der Artikel 15 C1N Panegyrikus auf das Werk des Lebbe China
Weiter der interessante Beıitrag. VO  ; SEUMOIS: La mM1SS10N32, „implantatıon de
l’Eglise“, dans les documents ecclesiastıques, Missıonswissenschaftlıche St1-
d'L€ N Festgabe DIGdTRZEK: Aachen 1951, 30—53 Im Gegensatz dazu
unterwirft Clonnor die Ideen Charles herben Kritıik: I he Pur-
pOSC of the Missions, American Eeclesiuastical Review 124 1951 E
vgl auch SCHELLINCKX Die Diskussion 1st noch umfassender, ber
auch heftiger bei OFFELD Le probleme cardınal de Ia mıssıologie et des
MLSSLONS catholıques (Bijdragen Vd  - het Missiologisch Instituut Nıjmegen,
Bussum 1956 Vgl dazu Vögele ZM  z 42, 1958, 3042147
11 GE De congregatıionıbus TOMATNLILS, Call. 49957

ct. GIE Can 2R
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Ursakramentes,WCNN INa  - will; aber S1IC ıst nıcht das letzte Wort
Die kırchliche Gemeinschaft ıst Beziehung ZU wesenhaften
Wort, das nıemand anders ist als das Wort Gottes.

3 Zweitelsohne hat Charles die theologischen Prinzıpien recht
wohl gekannt de D: C SE{LZ sıch weıter mıit ıhnen  . auseinander
und erlautert S16 durch das biblische Zeugnis, ohne jedoch bıs ZU etzten

freien theozentrischen Sicht kommen 13 Dieses letzte Epithe-
ton mu{fß vollem chrıistlıchem Sinne verstanden werden Anfang un
Ende, pha und Omega 1st das Heilsmysterium die Öffenbarung der
Liebe des Vaters SC1NCIN menschgewordenen Sohn, dem Eirloser un

der Sendung SC1NES (Greistes der Liebe Diese Sicht entspricht Nau
der schönsten Beschreibungen die die Überlieferung uns VON der

Kirche geschenkt hat Man könnte S1C dem Namen Ecclesia de Trını-
fate ZUSammentassen

Für Gyp 1st die Kırche ihrer Einheit und ıhrer wachsen-
den Ausbreitung de unıtate Patris et Filı et Spirıtus Sancti plebs
adunata“ olk das sıch tortschreitend zusammenschließt iındem
der Eıinheit der dre1 göttlıchen Personen Anteıl erhalt Jle sind berufen

das einheitschaffende Strahlungsfeld cdieses unteilbaren Lebens C111-

zutreten un olange der letzte ens nıcht Eingang gefunden hat 1St
die „Missiıon der Kırche unvollendet Die Lnebe Christi drangt un
treibt die Kirche ständig ZUr m1ssionarıschen Arbeıiıt 15 Sankt Paulus be-
tont diesem Zusammenhang nıcht sehr die Liebe des postels
Christus, sondern vielmehr die herabsteigende Liebe des feischgeworde-
NCH Gottessohnes, die ıhn unwiderstehlich drangt die Menschen ret-
ten, bis daß die an Welt die Herrlichkeit des Vaters aufgenommen
1st
Die Kıirche muß also ununterbrochen Werk bleiben, diese gott-

liıchen Reichtümer iıhrer anzChH auszuteılen alle Berufenen,
bis ZU etzten. Diese siıch verschenkende, wesentlich missionarische Liebe
1ST ZUr Pflicht gemacht un ist dem großen Missionsbefehl ZU (Gesetz
erhoben Zieht also hinaus un macht alle Völker ine1ınen Jüngern

Namen der Heılıgsten Dreifaltigkeit Ein Auftrag ohne (Girenzen
des Raumes un d der Zeıt, unabhaängig VO  - allen ortlichen un geschicht-
en Zufälligkeiten. Die Kirche wird VOr dem Ende der Zeiten ıcht

Ende damit kommen.
Es SC1 uns gestattet Beispiel Aaus dem en ZC1SCN, WIC

unlangst bekehrte Ungläubige die Mission betrachten Priester Aaus Urun-
d1, deren Eltern Ooder Großeltern noch Anımismus gelebt hatten,
drückten iıhre  Z Reaktion folgendermaßen aus Was habt iıhr 1ss1ıonare

LUBAC D 47 S55 Ebenso K AGUIN I’heologıe MUSSLONNALTE de
”’Ancien Testament (La sphere et la CrO1X) Paris 1947
14 ( YPRIAN, De oratıone, 23 I 536 553) SEL 3/1 Hartel) 2853

Cor 51 Claritas Christı urget NOS.
16 Mt 25 183—920

2765



Aaus Belgien u115 eigentlıch gebracht? Bildet euch nıcht C1N ihr hattet uns
das Daseıin Gottes gelehrt Wir kannten schon ber dieser (Gott hatte
LNCH unendlichen Abstand VO  > u11l Damalıs War aAaNzZCS en
von Greistern beherrscht die WITLI wıeder miıttels Opfer besaniftigen

Dieser letztemußten Diesen ternen (sott habt ihr uUuNns nahe gebracht
Satz deckt sıch mi1t Behauptung des heilıgen Paulus 17 aber der
Apostel vertieft un verbessert iıh „ Jetzt Christus Jesus SCe1 ihr,
die ihr eiInNst tern waret nahe geworden UrC| das Blut Christi Denn
(Gott 1st nıcht fern VO'  - jeden AaUus uns Eıs sınd die Menschen die
sıch durch ihre Untreue VO  5 ıhm entfernen Christus macht Aaus en C110

olk un: Menschen
Das 1St e ‚„ WAasS der Missionar bringen hat die ahe (sottes Jesus

Die Gottlosen sınd Kuropa zahlreicher als Zentralafrıka, ich
JENC Menschen die wıissentlich un gewoilt die Gottesidee verwerten
Die Schwarzen sınd rel1g10s Was uns angeht ordert 190028  - Von uns

christliche Missionare Um Gott SC1INECETr (Gxute nahe finden INUSSCH
die Menschen Christus entdecken, denn Antlıtz Christi offenbart sıch
die Liebe (sottes. Die Kirche ıst die Sichtbarmachung un: die Fortsetzung
Christi. Darıin 1eg der letzte Grund der 1ss10n. Diese Deutung wıder-
spricht nıcht der I hese Chäaärles SIC geht uüber SE hinaus, S1C

vervollständigen
{1 Was 2st €rn 15S10Nay%

Unsere Ausführungen können hier mehr beschreibend SC1IN Die Mis-
5S10Nare Kongo lassen sıch WIC anderswo VIieET Gruppen einteılen.

D Zur ersten Gruppe gehören die katholischen Priester, die Aaus fernen
Ländern gekommen sınd. Miıt ihnen dıe Missi:onsschwestern un -brüder.
Die Berufung ZU Missionar beschraänkt sıch nıcht auf die Priesterweihe.
Die i1ssıonare bringen verschiedene Formen der Spiritualitat miıt sıch,
J nach der Gesellschaft, der SIC angehören. iıcht alle sınd direkt für die
Aufgabe, die iıhrer hier unten wartet geformt Das lıturgische Offizium
miıt aller Pracht feiern bereıtet noch nıcht VOT auf das en Busch
oder Zentren dıie Menschen außer dem Gewohnheitsrecht en
In der Anfangszeit haben die Irappisten miıt Begeisterung dem erben
Leopolds I1 nachgegeben und ließen sich mıt ihrem Zisterzienserideal

Gogquilhatville nıeder Heroisch freu gegenuber dem Buchstaben ihrer
Regel konnten S16 den apostolıschen Mühen un dem Klima nıcht lange
standhalten Auch Aquator schliefen S1C ihrer Kultte Niemand
bezweitelt mehr die Notwendigkeit besonderen Ausbildung ZUT
Missionsarbeit

Heute beginnt das klassische Bild des Missionars sıch andern Der
alte T'yp WAar der 1Ss10nar, der außer SC1ITEGT Hauptaufgabe, der Van-
gelısation, fast alle übrigen Berufe ausubte Wır kennen alle die außerst

Ep 13

266



sympäthische Figur des bärtigen Buschläufers, der gleichzeitig iédler‚
Baumeıster, Lehrer, Agronom un Arzt-war. Von den Bedürfnissen des
Lebens gejagt, gab sich aus bıs ZU11}2 Letzten, bIıs ZUuU vorzeitigen "Tod
In jener eıt streckten füntf bis sechse1n den Iropen den Mıssıonar für
gewöOhnlich . zu Boden Miıt der Weiterentwicklung der 1Ss10N en sich
die An{iorderungen, VOT allem den Intellekt, verzehnfacht, un selte-
1Cr denn früher kann Großmut die Zuständigkeit ersetizen. Als Z Leb-
zeıiten des eiligen kranz die ersten Minderbruder ach Marokko SC-
kommen SInd, ist ihnen 11UTr gelungen, gemartert werden, bevor s1e
sich dem islamischen Block die ne ausbeilßen konnten. Ihre Nach-
folger, die vielleicht weniıger heldenhaft sind, en klarer erkannt, daiß

darauf ankomme, den Arbeiter für se1ine Aufgabe, für se1n „Hand-
werk“ vorzubereiten un zunachst das Gelände erkunden. Heute kann
der Kongo-Missionar einen Teıl seiner materiellen Auigaben anderen
überlassen un sıch selbst mehr unmiıttelbar der Evangelisationsarbeit
wıdmen, obwohl zumeist 1ın beachtlicher Weise durch Schulunterricht
1ın Anspruch e  MIM wird.

Be] der zweıten Gruppe ist mehr als fragwürdig, ob INn s1e
och „Missionare” CNNCMN kann S1ie umfaßt namlıich die Berufungen
Ort un Stelle (früher sagte Inan die einheimischen). im allgemeinen
habe iıch für den Kongo und für Ruanda-Urundi unheimlich VIE  ] (sutes
uber S1e gehört. Die Apostolischen Vıikare bezeugen, da{ißs 1N den Reihen
des schwarzen Klerus die Zahl der Männer mıt Fähigkeiten, ]a, mıt
größten Fähigkeiten, sechr beachtlich ist Das hindert nıcht, daß dıe Men-
alıtät der „Abbes” eine gewIlsse Spannung verrat. Das Unbeiriedigtsein
kann einen schweren Minderwertigkeitskomplex Fühlen S1e siıch
entwurzelt”? Ich wurde ıcht ZCNH, diese Frage entscheidend beant-
worten. Sie besitzen durch ihre langen Studien (dreı TE Philosophie,
eın Probejahr, fünf Jahre Theologie) eın ernstzunehmendes Wissen und
ıne Allgemeinbildung, die gestatien, sS1e 1m wahren Sıinne des Wor-
tes 31ls „evoulues” oder, WECNI INa  — will, als wirkliche Intellektuelle
bezeichnen. Ihrem Ursprungsmilieu eNtZOgEN, en S1e wenıgstens 15
EG lang europäisch gelebt, mıiıt 1L11UTr kurzen Ferienunterbrechungen 1n
ihrem ort Ihren Unterricht erhıielten S1Ee ın den großen Seminaren, die
vollkommen durchorganisıiert sind, un 1n Lehrkursen oder ach and-
büchern. die 1LUT mehr oder weniıger angepaßt WAarCNH, jedenfalls 1ın den
meısten Fäallen icht V OIl der für Afrika speziellen Problematik Aaus VCI-

tafßst und durchdacht Von daher aßt S1C] ahnen, daß sıch Sanz
bestimmte Probleme VO  } alleın stellen, ohne da{fß INa  ; ST 1n YENAUCH
Begriffen einfangen könnte. Miıt anderen Worten: Die schwarzen Ti1e-
ster kennen vıiel mehr Fragezeichen als 1N€e Grundlage für die Antwort.

Weiter Die schwarzen Priester sind Weltgeistliche. Ihre Bischöfe un
ihre Vorgesetzten dagegen sind fast alle Ordensleute Sınd sS1e durch
diese. Bezeichnung als „Sakulare  &“ 1n ıhren eigenen Augen nıcht geEWI1SSET-
maßen deklassıert? Jedenfalls melden sıch viele VO ihnen, WCNN INan
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für SIC dıe JTore des Noviızıats auftut Eın delikates Problem! Kur den
30 Juni 957 als Stichtag wiıird ihre  ® Zahl mıiıt 461 angegeben sechr _
gle1 verteilt auf die verschiedenen Vikariate 163 davon gehören
Ruanda Urundi Zum gleichen Datum zahlte INa  — 480) Grofßseminaristen

Man könnte sich chlecht vorstellen dafß die poliıtische Entwicklung die
schwarzen Kleriker unbeteiligt alßt In en emiıinaren haben die Stu-
denten dem Verfasser dieser Zeılen dieselbe rage geste Sie wußten
VON SCINECT Stellung als Senator elgiıens ber höflich WIC SIC sınd un:
wohlerzogen der Kunst des Gesprächs Erbteil ihrer Rasse
machten S1C sıch auf rhetorischen mweg ihr Anlıegen heran
Wır en gehört dafß belgischen Parlament Priester g1ibt

Auf Antwort „I glaube ıh: ohl kennen fuhren S1C tort
Wir en auch das Gefühl dafß nıcht weıt Von uns 1st Wır

interessier W155SCH W 3a5 diesem Miılieu macht Der Gedanken-
SAn S alßt sich erraten Er i1st außerst natürlich Er steht bewußt oder
nıcht Bezıehung dem Fall des schwarzen Priesters Y oulou, der
Bürgermeister VO  . Brazzaviılle (gegenüber Leopoldville) 1st un: Sanz
politischen Nationalısmus aufgeht. Er ist voller ingabe für SC1IMN Volk,
ebt aber 1 Zerwürtfnis mıt SC1INCIMH Bischof.

In der ammlung: Des pretres s ınterrogent WIT  d dieser deli-
kate Punkt kaum gestreift Gleichwohl 1st VO Bedeutung Die Chri-
sten VOT em die Priester mussen S1C sıch ıcht gedrangt fühlen, sıch

die Spiıtze wegung tellen, die ohne S16 Gefahr auft
Irrweg werden?

Auf Antwort daß der genannte Priester Senator ıcht deswegen
Parlament 1sSt Polıitik machen gyab große ugen Was

macht INa  w Parlament WeNnNn nıcht Politik? [Jer Kirchenmann der
1Ne außergewoöhnliıche ellung einnımmt befafßt sıch hauptsächlich
miıt der moralischen Wertung der legıslatıven Tätigkeit Er ist (Garant
un: Vergegenwartigung des Geistlichen Inmıtten der Erwagungen ber
das Zeitliche und darf sıch nıcht damıt egnugen als Außenstehender
darüber befinden In Wirklichkeit gehört ZU Parlament WIC des-
SCH Seelsorger, gılt praktisch als der Pfarrer dieser außergewoöhn-
lıchen Pfarrgemeinde.

Höflichkeit oder Überzeugung jedenfalls schienen Zuhorer
sıch mıiıt dieser Erklärung zufrieden geben. Vielleicht denken WIT ıcht

diese unvermeidliche Problematik. Sie übersehen könnte
sıch unhe1ilvoll auswirken. uch die Apostolischen Vikare tellen sich
solcherart Fragen, Wenn S1e hre besten Leute für höhere tudien auf die
Universitäten senden Soeben 1st 16 theologische Fakultät der Uni-
versita Lovanıum Leopoldville gegründet worden, die erste ıhrer

18 ÄBBLE Des preitres s ınterrogent „Presence Africaine (Ren-
contres, 47) Paris 1956 Über den Fall Youlo cf Le monde MUSSL1ONNALTE

1959 Eglıse Vivante) Parıs 1957 288— 305
19 den Beitrag Die 1NCUEC theologische Fakultät der Universität Lovanıum/
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Art bnı @. Afrika, Im ersten Jahr zählte sie 'siebef1 '$d1warze Priester, und
ıne schöne Weiterentwicklung zeigt siıch Es ıst aber auch wirklıch
dringend notwendig, wohlausgeglichene und gutinstruilerte Leute mıt
einer theologischen Bıldung VO  - Universitatsrang vorzubereıten, die dann
fahıg sind, die Fülle der relıgı0sen Probleme Afrikas aufzugreifen.

Im Augenblici< hat 11A0  — den Eindruck, da{fß die schwarzen Priester
selten Verwaltungsmanner erster Klasse sind Das Gegenteil ware auch
kaum verständlıich. D)as Miılieu, dem S1e entstammen, kennt ja keinerle1
bewußte Organisatıon, die verborgene Fähigkeiten wecken könnte. Eın
Grund mehr, iıhnen geduldıg 1n einem Bereich Vorschub leısten, dessen
Bedeutung nıemand eugnen wird en den schwarzen Priestern gıbt

die einheimischen Brüder und 1n och größerer Zahl die einheimischen
Schwestern. 1957 ahlten die Brüder 479 und 157 Novizen, die Schwe-
stern 075 und 380 Novızınnen. CH: die beredt für sıch sprechen.
Zuweıiılen stellt INn  — 1nNe gyEWISSE Schwankung fest hinsichtlich der den
Brüdern übertragenen Arbeiıten. Man führt S1e mehr un mehr dem
Lehrberuft Die Schwestern genießen einen ausgezeichneten Ruf
ihres relıg10sen Eıfers, ihrer Hıngabe un: ihrer Beharrlichkeit. Dıieses
rgebniıs ist außerordentlich tröstlich, VOT em, wWwWEeNnNn 1N1d:  $ die moralische
Stellung der Tau 1n der autochthonen Gesellschaft In Rechnung tellt,

sS1e zumeist ohne jede Ausbildung blıieb un den schliımmsten Ge-
fahren ausgesetzt WAÄT. Soll INa  — dıe Schwarzen 1n europäische (senossen-
schaften zulassen der für S1e eigene Gesellschaften gründen, die mehr
oder minder VO:  $ den ausländischen unabhaäangig sind? ID ist schwıler1g,
sıch über dieses dornıge Problem auszulassen: noch schwier1ger, ıne all-
gemeıne Regel]l autfzustellen. Heute g1bt schon schwarze Scheutisten
und ga schwarze Weiße Väter Soll INa  $ S1C 1n fremde Länder schik-
ken, Aaus iıhnen echte Missionare machen?

3) 1ne drıtte Art VON Missıonaren bilden die Sakularen. Wohl er
standen: handelt sıch ıcht bloß 1aıen,; sondern auch Diozesan-
priester. Die Ankunft der letzteren AIn Kongo ist e1IN Sanz Phäno-
1991488 Ohne Angliederung einen relıg10sen Orden WAar iıhr Daseın dort
unten alles andere als gesichert. Gegenwartig g1bt schon andere Lö-
SUNSCH des Problems ber iıhre verstärkte Entsendung ist Aaus verschie-
denen Gründen mehr als notwendig. Mehr als ein Apostolischer Vikar
bıttet kniefallig Weltpriester, die seınem Kolleg für Kuropaer
Griechisch un Lateın geben sollen Dieser Sekundärunterricht mufß
hauptsächlıch für die weißen Kınder gegeben werden. augenblicklich VO  $

Missionaren, die mıt einem anderen Ideal ZU Kongo gekommen SIN  d.
Jeder belgische Professor würde einen Pater fre  1 machen für den Busch,
der auf ıh wartet. Außerdem könnten die Diözesanpriester Ss1ı sehr
nutzlich machen für dıe Seelsorge unter den Weißen, dıe schließlich ja

Leopoldville, 1: ZM  7 4 1958, 66—68 Außerdem VOT allem V ANNESTE:
Une faculte de theologıe Afrıque, 1N : Revue du Clerge Afrıcain 1958, 3—}4.
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auch Piarrkinder sınd, und auch „deplazierte“. Die Diozesan-
geistlıchen der ege für diese Arbeit geeigneter;5 mu{ sıch
J nıcht LLUT die Anpassung die schwarze Bevölkerung kümmern.
Schliefslich besitzen auch die Kuropaer ı Afrıka 1NC eelie

Dann gıbt noch die Lajen Bis jetz kommen mehr Frauen als Män-
NCr hılıer ber auch für diese g1Dt manches Arbeitsteld direkten
oder indirekten Dhenst der 1ss1on Diıie Sozialassistentinnen un: die
Krankenpflegerinnen eisten Dienste die hoch bewertet werden Irgend-

freien oder offiziellen Foyer angegliedert bringen S1IC der schwar-
ZC1H Frau die Kinderpflege be]l die Hygiene, das Nähen die Hauswirt-
schaft Die menschliche un christliche Förderung g1bt 1Ur diesen
Preis. Diese JUNhSCH Frauen nehmen auch Besuche Dorf, den Hütten

ıhren Tätiıgkeitsbereich auf Dadurch erhalten S1C 1NC reelle Möglich-
keıt, Kontakte mıt der weiblichen Bevölkerung ihrem naturlıchen
Milieu aufzunehmen, zuma| SIC nıcht durch klösterliche Vorschriften C111-

geschrankt sınd Die meısten weltoffenen ()rdensfrauen sınd ebenso
beweglich WI1IC dıe LaıJen aber S1IC können nıcht en Anforderungen B
recht werden un allgemeinen üubt der sozıale Bereich des Lebens
nıcht 1NC solche Anzıehungskraft auf S1IC Aaus

4) Schließlich bleibt och die viıerte Art VO  $ Missionaren WIT neh-
INnen dabe]l das Wort SCINCM weıtesten Sınne namlıich alle Glieder des
gläubiıgen Volkes DIie Zugehorigkeit ZUT Kirche verleıiht ihnen diese
Kigenschaft un diese Pflicht Wenn viele Von ihnen sıch Kongo
den Dienst der Mıiıssion tellen AÄArzte Assıstenten europaiısche Lehrer,
schwarze Katechisten dann können die anderen ihrer Umgebung
S1  ch nıcht mehr VO  - der EINCINSAMECN Aufgabe ausschließen Die Frauen
der Beamten oder der christlichen 1edler tellen sıch oft hingebungsvoll
S33 Verfügung Viele bleiben jedoch noch untatıg Schwierig WAaTec die
Bedeutung der christlichen Familie un die Strahlungskraft ihres Bei-
spiels überschätzen Die Afriıkaner en C1IN ausgesprochenes Bedürt-
115 die Verwirklichungsformen gelebten Christentums sehen Die
katholischen Familien Kongo beginnen, sıch ihrer Berufung bewußt

werden SC haben bereits blühende Vereinigungen 1115 en gerufen
Natürlich bleıbt dıe überwıegende Mehrheit der Gläubigen der

Heimat Das befreit S1C aber ıcht VO  - der en CINCINSAMECN Pflicht
VO  =) der S1C sıch nıcht durch CIM gelegentliches Almosen oder C117 zerstreu-
tes loskaufen können Man Mu besonders bedauern, dafß die
relıg10se Bıldung vieler Intellektueller dem Punkte außerst mangel-
haft 1St Manche Leute mıiıt Universitätsdiplomen sınd hinsichtlich
unıversalen Auffassung des Christentums WIC Kinder, die NUur den
leinen Katechismus gelernt en Es ware eıt dafß S1e erwachten! >  >

Eın zweıter Beitrag des Vertassers folgt der ersten Nummer des näachsten
Jahrganges Die deutsche Übersetzung des französischen Originals besorgte Dr

Josef Glazık MSC
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